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Dıie Einheit der altägyptischen Religion
Dıieter Kessler

Einleitung
Das Faszınosum der altägyptischen Religion Walr selmt der Lesbarkeit der
Hieroglyphen ıhre Affinıität ZUT bıblischen Tradition, aber auch die KOM=
plexıtät und Tiefgründigkeit ıhrer Aussagen. Heute, ach 150 Jahren For-
schung, ylauben WIT, ıhre 1 zeıtlichen Wandel begriffenen Theologien

erkennen, SCHNAUSO W1e€e die meı1st fast unmerklichen Verbindungen
ZU Alten und Neuen Testament. Die feine Lınıenspur, die VO eiınem
> Monotheismus« des Pharao Echnaton ber die Fıgur des Mose Z bıb-
ıschen Monotheismus geEZOBCN wiırd, greifbar etwa 1n den phraseologi-
schen Übereinstimmungen zwischen Psalmen und altägyptischer Sonnen-
hymnik, steht aktueller enn Je 1im akademischen Dıiskurs. Weniger wırd
reflektiert, ob die bısherigen Beschreibungen der altägyptischen Theolo-
o1€ und Frömmuigkeıt auf eıner ausreichenden Materialbasıs gründen. IDIE
überwiegenden Bereiche der altägyptischen ult- und Glaubenspraxıis
entziehen sıch ıhrer weiıtgehenden Schriftlosigkeit der ıhrer erst ın
der Entwicklung begriffenen Verschriftlichung eıner meı1st allein autf die
zufällig erhaltene Textüberlieferung fixierten Analyse. Wır wı1issen fast Sal
nıchts ber die täglıchen und wöchentlichen b7zw zehntäglichen Formen
der Religionsausübung und ıhre soz1al-SöSkonomische Organısatıon. Ihr
kultischer Ablauf hat aber die Gottesnähe des Nıltalbewohners orund-
legend bestimmt und ganz Agypten geemnt. In den eintachen Kapellen der
Stadt der des Dorfes wurden keıine relıg1ösen Standardtexte auf Papyrı
rezıtiert. Es wurde Ort sıcher eıne tormelhafte Sprache verwendet, be-
oleitet VO  a eintachen Kultakten.

Kurze Charakteristik des aktuellen Forschungsstandes
Abhandlungen ber die tacettenreiche altägyptische Religion wurden
Ende des zwanzıgsten Jahrhunderts 1n großer Zahl LCUu geschrieben. Mıt
bunten Ilustrationen geschmückte »Religionsgeschichten« der Fachwis-
senschaftler stehen neben gehaltvollen »Grundzügen« der altägyptischen
Religion.‘ Das bereıits Jetzt aum überschaubar ZUur Verfügung stehende
Text- und Biıldmaterial wırd künftig durch die ımmer exakter okumen-
tierende Denkmälerauftnahme och wesentlich erweıtert werden. ast
jeder Fachägyptologe, der sıch meı1st 1L1UT einen Ausschnuıitt des

Vgl Stephen Quirke, Altägyptische Religion. Stuttgart 1996 (Übersetzung aus dem
Englıschen). Weıtertührendes Schrifttum ZUTr Religion findet sıch uch in dem uch A
rık Hornung, Einführung 1n die Agyptologie. Stand, Methoden, Aufgaben. Auflage,
Darmstadt 1993
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Materı1als erarbeıiten kann, glaubt sıch heute 1n der Kage; eıne Abhandlung
ber die altägyptische Religion schreiben können. Er wiırd AZu PCI-
sönliche Sıchtweisen und Systematiken einfließen lassen. Nur ber ein
»eıgenes System« 1St och dem Einzelnen möglıch, den Staat Altägyp-
tens und die Vielfalt seıner Erscheinungswelt verstehen und ordnen.

Der akademischen Ausbildung des Faches entsprechend 1sSt der r
heber eıner altägyptischen Religionsgeschichte gul W1€ n1ıe der Relig1-
onswiıssenschaftler, sondern fast ausschliefßlich der Philologe. Eıne eıgene
reliıgionsphänomenologische Schule hat sıch in der Agyptologie n1ıe ent-
wickeln können, der ach 1945 modisch werdenden Abkehr VO der
evolutionistischen Religionsbeschreibung hın AT 3000 Jahre und mehr
zusammenfassenden Gesamtdarstellung. Die dabe] auftretende scheinbare
Wıdersprüchlichkeit der theologischen Aussagen hat Z iıntensıvem Nach-
denken ber die spezıfıschen Denkschemata der alten Agypter geführt, se1
CS ber die VO  e Henry Frankfort eingeführte, angeblich typısch agypti-
sche mehrlösige »multiplicıty of approaches«, die »prälogischen« der
»mythischen Denkstrukturen« der die \ 6 Basler Agyptologen Erıiık
Hornung aufgestellte angeblich »komplementäre« der »mehrwertige
Logik« der alten Agypter. Dıie Diskussionen haben sıch allerdings 1n
den etzten Jahren verflüchtigt. Die Religionsforschung hat sıch 1n eıne
selbstgewählte, manchmal bequeme Subjektivität begeben, be1 der Me1-
nungsvielfalt vorherrscht. Eın akademischer Konsens wırd Aa mehr
angestrebt.

Das Unbehagen den sıch wıdersprechenden phänomenologischen
Ansätzen der Agyptologen hat VOT einıgen Jahren der Hamburger ATf-
testamentler Klaus och tormuliert, dabe] die phänomenologische We-
sensbestimmung infrage gestellt und wiıieder den Blick auf die zeıtliche
Differenzierung gefordert: »Eıne konsequente agyptische Religionsge-
schichte 1St bisher och nıcht vorgelegt worden.« Er hat seınem Aufruftf
Taten folgen lassen und eıne Geschichte der altägyptischen Religion VeCI-
fasst..? So 1sSt 1n den etzten Jahren beobachten, W1€e die historische
Darstellung der relıg1ösen Erscheinungen aAllmählich wıieder Boden
gewınnt.

In der Diskussion stehen aktuell die zahlreichen Bücher des Heidelber-
gCr Agyptologen Jan ssmann.? Ihm 1ST CS gelungen, auch außerhalb des
ENSCICNHN Fachgebietes Interesse den altägyptischen Religionsvor-
stellungen wecken. SsSmann hat, stark gepragt VO  — Methoden der
Liıteraturwissenschaft und ausgehend VO  a der Sammlung der altägypti-
schen Hymnık einprägsam tormulijerte Modelle der altägyptischen eli-

Klaus Koch, Geschichte der agyptischen Religion. Von den Pyramiıden bıs den Mys-
terıen der Isıs Stuttgart 1993 SOWI1e ders., Das Wesen altägyptischer Religion 1m Spiegel
agyptologischer Forschung (Berichte AaUuUs den Sıtzungen der Joachim Jungius-Gesell-
schaft der Wiıssenschaften Hamburg, Jahrgang 990 ] Heftt Hamburg 1989
Vgl VO Jan SsSsmann: Moses der Ägypter: Entzıfferung eıner Gedächtnisspur. München
1998; Hymnen und Gebete Zürich/München 1973 Ma’at, Gerechtigkeıt und Unsterb-
iıchkeit 1m Alten Agypten. München 1990 Theologie und Frömmigkeıit einer frühen
Hochkultur. Stuttgart 1984 SOWIl1e Ägypten. Eıne Sinngeschichte. Darmstadt 1996
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102 entworten. S1e werden VO  . ıhm als durchgehende Grundlagen des
Nıltalbewohners tormulıiert, SParch aber das drıtte Jahrtausend v.Chr.
das Ite Reıich) weıtgehend Aau.  N TIrotz offensichtlicher kultischer Wand-
lungen propagıert SsSmMmaAann eıne ber dıie Zeıten gleichbleibende person-
lıche Zuneijgung F7 Gottheit, eıne Suche ach Gottesnähe. S1e außert sich
ach ıhm 1n eıner ersten; lokal-kultischen Dımensıon, bei der der Mensch

den (Gott seıner Stadt, den Kultvollzug okalen Tempel
gebunden se1n oll Davon 1St die kosmische Dimension der
Gotteserfahrung, die der Mensch außerhalb seıner Stadt erleht und die
wıederkehrende Naturereıignisse in Raum und Zeıt (Sonnenwende, Nıl-
schwelle, Aufgang des S1r1us, Mondphasen) gebunden ist. Dazu kommt
als dritte Dımension die sprachlich-mythische Präsenz der (otter.
Menschliche Konstellationen werden in der Götterwelt gesehen (Gotter-
famılıe, Königsstellung der Götter). sSssmMmaAann sıeht den Ursprung dieser
theologischen Entwicklung, die ZUr Frage ach der Wırkung und Recht-
fertigung (sottes führt, 1mM historischen Umbruch und den Wırren ach
dem Ende des zweıten Jahrtausends VOTLF Christus. Ab diesem Zeitpunkt
soll die Suche ach der Einheıt (sottes den »YTotfen Faden agyptischer
Theologie« bılden. Höhepunkt der Entwicklung 1St für sSsmann der ZE1S-
tige Umbruch Pharao Echnaton (um 13550 Chr.) 1n der Amarna-
zeıt, als plötzlich eine TIranszendenzvorstellung des Eınen (zottes durch
die radıkale Eınstellung des Pharao gewaltsam durchgesetzt wurde In
Jüngster Zeıt hat SsSmann durch die Eınführung der »Gedächtnisspur«
die Verbindungen AT alttestamentlichen Gottesvorstellung erneut 7R SN
Diskussion gestellt, die schon m VErSANSCHCH Jahrhundert Aa1V 1m Sınne
einer zeıitlichen und iınhaltlichen Evolution VO Echnaton ber Mose hın
ZUr biblischen Gottesvorstellung gesehen wurde. Vom bosmotheistischen
Monotheismus des Pharao Echnaton ZU biblischen Monotheismus, der
durchaus VO unterschiedlicher Art und wesentliıch spater tormuliert
wiırd, führt eine unmerkliche Entwicklungslinıie. In Reaktion auf die
Transzendenztheologie des Echnaton soll sıch 1n der folgenden Rames-
siıdenzeıt (ab 1290 Chr.) eıne CuU«C Theologie entwickelt aben, die
den transzendenten (zOft mıt der alten pantheıistischen Gottesvorstellung
der Voramarnazeıt verbunden hat und VO da ab die Religion Agyptens
bıs in ıhre Spätphase gepragt haben oll Ebenfalls L1L1UTr ber Echnaton und
die Amarnazeıt verständlich 1St ach sSssmann die eigenartıge Entwick-
lung hın ZUr Sprache der genannten Perysönlichen Frömmigkeıit
den Ramessıdenherrschern, be] der scheinbar 1ICUu eın kultfreies PCI-
sönlich-privates Verhältnis zwischen Individuum und seıner persönlıchen
Gottheit auftaucht. Formal werden insbesondere Stelenmonumente, die
eıne Ich-Anrufung 1ın ymnen- und Gebetsform enthalten, als Zeugnisse
Persönlicher Frömmigkeıit eingestult.



Die FEinheit der altägyptischen Religion LA2

Eıne oder mele altägyptische Religionen e1INeE Frage der Methode

Die aktuelle Forschung erstellt auft den C1INS e1t1gen Textsammlungen
autbauend Cu«c Synthesen ZUrTr Theologie und Frömmuigkeıt des
Nıltalbewohners die Agypten einzelne Theologien und Religionen bıs
hın FT Irennung VO  — Staats- und Volksreligion aufspalten. IDIE ägyptolo-
gisch-theologischen 5Systeme fragen nıcht ach dem Umfang des nıcht-
schriftlichen Kultbereiches der der ft. ı Überlieferungslücke.

Werden die agyptischen (5Otter AUSs dem Textcorpus isoliert untersucht,
ergeben die GOöttersysteme für jeden Hochgott CISCILC Theologien Di1e
kultische Abläufe gebundenen relıg1ösen Formeln und Bilder werden

losgelöst VO raumzeıtlichem Bezug theologischen Aspekten und
Symbolen und führen nebeneinander ex1istierenden teilweıse konkur-
rierenden altägyptischen Systematiken SO wurden spezielle heliopolitani-
sche, memphitische, hermopolitanısche der thebanısche Theologien
(Kosmogonien und Mythologien) aufgestellt, schließlich CI spezıfısche
Amun-, Re-, Ihöt= der Aton-Theologie entwickelt. Die komparatısti-
sche Arbeit MUSSTE unausweıchlich der Ansıcht führen, die Agypter
hätten verwıirrend dıtfuse »mehrdeutige« theologische Lösungen gefun-

Di1e diversen Tempeltheologien Altägyptens MUutLIeEerten rasch er-
schiedlichen Religionen Aus bestimmten relig1ösen Textgruppen 1115 -

besondere den Zeugnissen des nichtpriesterlichen Bereiches
oylaubte MNan die persönliche menschliche Beziehung ZUr Gottheit ablesen

können SO gyehörte danach die hymnische Anrufung des Hochgottes
Amun durch Prıyatmann A Amunglauben die jeweıilige Person
wurde Zu emotionellen Verehrer des Amun und damıit implızıt ZU

Anhänger Amun Ideologie Daraus wurde Bereich Thebens CHIC

Amunreligion, die sıch VO  - ıhrem thebanıschen Tempelzentrum
SaNzZECN Lande ausgebreıtet hatte un schließlich MIi1t angeblıch VO
Zentrum Heliopolis aus vordringenden Sonnenglauben i Konkurrenz
gerIeL. In Agypten oll 65 gleichzeıitig 616 Amun-, Re-, Ptah- ISis=,
Chnumreligion der Osırisglauben gegeben haben, deren Kern der
lokale Tempel WATFr. Die einzelnen Anhänger der Religionen konnten da-
ach nebeneinander CXISTCICH; alles der Prämisse weıtgehen-
den Unabhängigkeıit des eintachen Agypters, der sıch abseıts des Staats-
tempels SCINCN (sott selbst wählen konnte.

Von den agyptischen Tempelwänden konnte aber aum der gEsaAMLE In-
halt der agyptischen Staatsreligion abgelesen werden Tempelinschriften
beziehen siıch fast auf 611 überirdische Götterebene Der ANSC-
strebte Zielpunkt der kultischen Handlung dagegen die Menschen-
SIuUupPpPCH VOIL dem Tempel we1ltestien Sinne die Menschen der UMSCc-
benden Stadt Im Tempelhof fand kontrolliert VO der sakralen Elıte,
C1NeE die Hiıerarchie und Ordnung des Staates siıchernde Begegnung des
Menschen MmMIit der Staatsreligion

Da die Tempelwände die Außenwelt verschweıigen, MUSSTeEe INnan aut der
Suche ach dem Glauben und der Kultbeteiligung des Agypters auf
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ere Quellen zurückgreıfen Dazu wurden Textgruppen mMit relı-
gS10S5CH Aussagen (Papyrı Stelen rab und Kapellenwände) AUS ıhrem
prägenden kultisch sakralen Rahmen MI ıhren zeıitlich periodischen
Abläuten kosmischen und mythiıschen Räumen isoliert Altägyptische
Hymnen und Gebete und damıt ıhre Schriftträger (Stelen den Tempel-
und Kapellenhöfen der den Grabwänden) wurden SCIN als zentrale
Aussage ber (SOF£t aufgefasst und als kultfreie Träger aktuellen +heo-
logıschen Diskurses eingeordnet Aus ıhnen konnte annn CITIHE ZEILSPEZ1-
ische, sıch Stetlg verändernde explizite Theologie herausgelesen werden
deren inhaltliche Diskussion das Land erfasst haben oll Dies alles
wiırd Gegensatz Z111 ımpliziten Theologie der Tempel hne orößere
Diskussion ANSCHNOMMLENEN relig1iösen Standard Kulttexte gesehen (56
ets- und Hymnentexte, VO ıhrem Schriftträger mMıi1t SC1INECN
Bıld- und Textfeldern und dem Ort ıhrer Autfstellung scheinen 1117 Zr

Erfassung der Gottesnähe des Agypters nıcht auszureichen.
Auf den »prıivatlen« relig1ösen Zeugnissen sınd als außere Formen STan-

dıg varı)1erte Göttererscheinungen (naturalıstische Tierformen Pseudo-
Statuenbilder Standarten Stäbe) sehen die den Wänden des großen
Tempels weıtgehend tehlen SO begann ILal auch och neben dıe Ver-
schiedenen verschriftlichten Religi0onen, die INnan dem Begriff der Staats-
relıgıon unterordnete, CIHECE Sphäre der Volksreligiosität stellen Das
einfache olk soll sıch populäre, bäuerlich pr 1IMIULVE, handgreifliche
Formen des Göttlichen gehalten haben Der verschriftlichten Staatsreligion
wurde (°177 umfangreıicher weıtgehend nıcht der erst Sspater verschriftt-
ıchter Bereich der Volksrelıgion ZUTFr Seıite gestellt Di1e deutlicher
ab 1500 Chr Tage tretenden Formen der genannten Volksreligion
wurden (kaum nachweısbaren) » Liefenschichten des Volkes« zugeschrıie-
ben Allenfalls konstatierte 1E  = zunehmenden FEinfluss der Staats-
relıg10n auf den Volksglauben und GLI sekundäre Theologisierung ıhrer
Formen In Zahl zunehmenden Erscheinungen WIC den agyptischen
Tiertriedhöten MI1tL ıhren Millionen beigesetzten T1iermumıen Ööttern die
eshalb 1Ur Verwirrten Glaubensverständnıis des eintachen Nıltal-
bewohners zugeschrieben werden konnten glaubte INa Belege für den
pr ImMıUVvVeEN Volksglauben gefunden haben Das Paradoxon, Aass gerade

Vorabend der Einführung des transzendenten (sottes durch Pharao
Echnaton VO dessen Vater die ersten agyptischen Tierfriedhöfe DEr
richtet wurden hat dabei aum Beachtung gefunden

Mıt der Einführung Vergleich ZU Gedankenflug der Tempel-
theologie eingeschätzten Volksreligion und des Volksglaubens 1ST
der ırdische Bereich scharten Gegensatz ZUr Staatsreligion
abgeschotteten Tempelareals gebracht worden So soll sıch das eintache
Volk der Stadt das archäologisch aum ertassten Kapellen der
Stadt gebunden W Al. NUur bıs die Mauer des Tempels herangewagt
haben ıhm Kultstellen als Gegentempel gedient haben sollen Wıe die

So Jan Assmann, Theologie und Frömmigkeıit trühen Hochkultur Stuttgart
1984
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täglıche Kommunikatıion ber JTempeldach und Vorhof WOItGF die Stadt
geleitet wurde (eventuell PCI Weckruf?), W1Issen WITL nıcht WIT können
OIt aber mMLi1tL gleichartigen Kultaktionen übereinstimmenden Deit-
punkten rechnen. Werden aber die Kultpraxıs des grofßen Tempels und die

den Kapellen des Dortes und der Stadt nachvollzogenen Handlungen
theologisch als aquıvalent gesehen, verschwımmt der Gegensatz zwiıischen
Staats- und Volksreligion.

Grundzüge der altägyptischen Götterwelt

Di1e altägyptische Religion und iıhre Götterwelt wırd MIit polytheis-
tisch etikettiert. Es o1bt 1 der Tat überraschend viele, och nıemals ı
ıhrer Gesamtheit altägyptische Goötter. Dıie Agypter haben SIC
selbst ı Hochgötter (Götter der Grofßen Neunheıt:; die Neun steht für
viele) und dı 2NOYES (Götter der kleinen Neunheıt) eingeteılt Den-
och sınd die agyptischen (3ötter keıine polytheistischen Naturreli-
S1011 Eıne kosmische Begründung haben 11UTr die oroßen (sOtter Dıie klei-
1LICHN (3Ofter sınd überwiegend handelnde Erscheinungsformen der oroßen
(3Oötter theologisch iıhre Sohn- und Tochtergötter S1e können als Funk-
LLONSZgOLLEF mMıi1t spezıiellen Aufgaben werden etwa als VO

Könıg inıt11ertfe Schutzgottheiten des agyptischen Festes, des Miılıtärs, der
korporatıv Organısiıerten Gruppe. Alle agyptischen (3Otter werden kul-
tisch VO beauftragten Personengruppen edient (unscharf: »verehrt«). S1e
haben ırdısch sıchtbare, iußere »Kultbilder« (mıt getrenNNtenN Übergangs-
phasen be1 Morgengrauen und Sonnenaufgang), aber auch Perioden der
Unsichtbarkeit (am Abend be1 Elintritt den Sonnenschatten der der
völligen Fınsternıis) Je ach spezıtischen Zeitpunkt innerhal des
kultischen Ablaufts werden die (sOtter wıederum phasenıdentisch MIt
anderen Öttern der Grofßen Neunheıt Das führt der varıablen und
wechselnden agyptischen Götterverbindung unzutreffend MITL Syn-
kretismus umschrieben den genannten Bindestrich Ottern SO
kommt 05 beispielsweise rätselhaft erscheinenden Formulierungen
4aSsSSs etwa der Hauptgott Anubis mittelägyptischen Stadt phasen-
iıdentisch MIit Anubiıis SC1 dem Herrn des Kastens, dem wichtigen
Gott der SaNzZCH Land testlich begangenen Usırıserneuerung Entspre-
chend wırd auch der Ur und Hochgott Amun als siıchtbarer Sonnen und
Hımmelsgott mMıi1t dem himmlischen Re ıdentisch Amun Re Zusätz-
iıch enthalten die Epitheta vieler (GOötter Ausschnitte der zyklisch und

ablautenden »Einwohnungen« Eıne Formel WIC »Amun Re,
Stier SC1IHE6ET Mutter, Herr des Hımmels, Könı1g der (CGötter Herr VO

Karnak« beschreibt dynamısch den Urgott den sıchtbaren kosmisch be-
oründeten Hımmelsgott und den Lokalgott Amun VO Karnak ]le diese
Ämun (GOötter gehörten theologisch verschiedenen (senerationen und

Vgl rık Hornung, Der Eıne und die Vielen Altägyptische Gottesvorstellungen Darm-
stadt 1971



174 Dieter Kessler

wurden kultisch eigenständig durch C1MN differenziertes Personal edient
Die diversen Kultplätze der thebanıschen Amun (Otter durch die
Prozessionszüge iınhaltlıch mıteinander verbunden

Das Jahrhundert, das den biıblischen (CSOtf auch den altägypti-
schen Texten gesucht hat, MUSSTeEe teststellen, aSs jeder Hochgott
Agyptens als Eimzıger (zO#t beschrieben werden ann. er (sott der
Grofßen Neunheıt ann der transzendente Schöpfergott, »der sıch selbst
erschafft« VOT der Kosmogonıe SCIM Erik Hornung hat diesen altägyp-
tischen Henotheismus besonders betont schartem Gegensatz alteren
Ansätzen die frühen Monotheismus der monotheistische Tenden-
DD und dıe Heraufkunft des transzendenten (Jottes agyptischen CSOÖt-
Lersystem erkennen wollten Jeder Hochgott 1ST aber auch der Allgott
un Herrscher Könıg der (Jötter ber andere (3Otter der Siıtuation
des Ersten Males ach der Schöpfung, als (Oötter und Menschen och
nıcht und sıch der AIl und Sonnengott och nıcht VO
den Menschen entternt hatte und als sichtbarer Hımmelsgott ber den
Menschen steht Der aägyptische Hochgott 1ST also auch C1nNn pantheisti-
scher (3ZOT# W as komplexen Formeln WIC der VO pantheistisch-
transzendenten Weltgott der Ramessidenzeit geführt hat angeblich
als CIHEC Reaktion auf den vorausgehenden Monotheismus Pharao
Echnaton

Neue Forschungsansätze Der ägyptische Tempel und der Könıg
Am Ende U1LlSCICS5 Jahrhunderts mehren sıch die Stimmen die C117 VeCI-
stärkte Betrachtung der soz1alen und ökonomischen Konstanten der
altägyptischen Religion eintordern SO ertährt besonders der altägyptische
Tempel C111C Neubewertung Er 1ST nıcht mehr 1LL1UTr C1MN Ookaler Tempelbau
MItL Stadtgott Zentrum (und SC1INECEM leinen »Kultbild« AaUsSs
Edelmetall Schrein), sondern ökonomischer und polıtisch-relig1öser
Sıcht C111C »Zweigstelle der Staatsverwaltung«. Der große agyptische Tem-
pel ı SC1LIHNeEeTr Gesamtheit wiırd VO Horus-Pharao und SC1IHNET auch sakral
handelnden Beamtenelite eingerichtet und dient ıhrem Zweck Tempel-
scheunen, Tempelwerkstätten, Tempelherden und die lebensnotwendige
Schiffsorganisation des Tempels, MIt der das Getreide 1 Lande gCc-
ammelt wurde, staatlıch. Damıt uUunNnsere gewohnte Aufteilung

Privatleute (Beamte bzw. Schreıiber) und Prıiester, die Irennung
VO Kirche und Staat, ı1115 Wanken. Es o1bt ZWar einzelne Heılıgtümer, die

Vgl dazu Siegfried Morenz, Die Herautkunft des transzendenten (sottes Agypten
Leıipzıg 1964 und ders., Altägyptische Religion. Stuttgart 1960
Vgl Jan Assmann, Re und Amun Die Krise des polytheistischen Weltrtbilds i Agyptender Dynastıe. Göttingen 1983
7Zu den altägyptischen Tempeln sıehe zusammenfassend Dıieter Arnold, Die Tempel
Agyptens. Götterwohnungen, Baudenkmüäler, Kultstätten. Augsburg 1996 Zum KON-
ZEeDL des Tempels VO Etu sıehe die Textsammlung VO Dıieter Kurth, Treffpunkt der
(ötter. Inschritten AaUS dem Tempel v}  - Etfu Zürich 1994
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AUusS$s bescheidenen okalen Ursprüngen entstanden sınd, W1e€e der Tem-
pel der Göttin Satet in Elephantine be] Aswan AaUus eıner eintachen Felsni-
sche. Spätestens a b dem CNANNTLEN Miıttleren Reich (nach 2000 Chr.)
1st aber jeder agyptische Tempel, umgeben VO  a eiınem Netz kultisch-reli-
7108 dazugehörender Sakralbauten, generell eıne könıgliche Institution, in
der Gottheit und Horus-König eıne kultische ständıg wıiederholte Ver-
bindung eingehen. S1e macht den regıerenden Pharao in Jährlichem Ablauf
ZUuU Sohn und Erben des kosmisch begründeten Hochgottes (aber nıe-
mals der okalen Gottheıit). Immer 1St dabe] funktional die ZESAMLE
Gruppe der Hochgötter anwesend.

Der Schwerpunkt des agyptischen Tempelareals lıegt nıcht 1im Inneren,
sondern VAOT: dem Tempelbau 1m ırdiıschen Bereich. Dort sınd sıch die Sak-
ralelite des Pharao und die Menschen der Stadt 1n hierarchisch-sozialer
Gliederung zunehmend reglementiert begegnet. Das abgeschirmte Innere
des Tempels WAar LLU!Tr den Geheimnisträgern und ıhren Gehilfen vorbehal-
LO die dıe Vorgäange der kosmisch begründeten Phasenidentität des
Könıgs mıt den OÖttern auf dem ach vollzogen) und die geheimen Wıe-
dergeburts- und Erscheinungsvorgänge Bescheid ussten Ö1e allein ann-
ten die Unterschiede zwischen eiınem Lokalgott W1e€e eLIwa dem Amun-Re,
Herrn VO  - Karnak, und dem überregionalen, kosmisch begründeten
Königsgott Amun-Re der etwa dem Ptah, Herrn VO Memphıs, und dem
andersartigen überregionalen Königsgott Ptah mıt dem Epitheton »SUd-
liıich-seiner-Mauer«. Die Sıchtbarkeit und damıiıt schützende Wıirksamkeit
der agyptischen Hochgötter für dıie Menschen WAar 1mM Tempelhof gegeben.
Da sıch nıcht alle Menschen der Stadt jeden Tag 1m Festhof versammeln
konnten, 1St der täglıche Kultakt Tempel wahrscheinlich VO soz1al-
wirtschaftlich a7ıl befähıigten Priester-Beamten 1in den zahlreichen
Lehmziegelkapellen der nahen Stadt nachvollzogen worden. Der Tempel-
hof die eintache Kapellenanlage der Stadt der des Dortes mıiıt iıhrem
davor aufgestellten steinernen Kultbild, wurde ZU oroßen Festhof, in
dem die osmische Dımension der Gotteserfahrung des Menschen kul-
tisch ertahrbar und einsichtig wurde Die Göttererscheinungen des est-
hoftes stellten eiıne bunte Mischung handelnd-aktiver Statuentormen dar.
Königsstatuen, die Militär- und Berufsgruppen kultisch-ökonomisch
angebunden9 standen neben thronenden und stehenden (3Ööttersta-
tuen und in zunehmender Anzahl einem Ensemble der tiergestaltigen
Schutzgottheiten. Dazu kamen heilige Stibe und Standarten, die ırdısche
Festprozessionen begleiteten.

Die dı inores des Festhotes, denen der tägliche und der jJährlıch-
osmische Ablauf des Festes vorbeigingen, Erscheinungsftormen
der agyptischen Hoch: nıemals der Lokalgötter. Es sınd die Pharaonen,
die PCI »(esetz des Pharao« als Juristisch Zuständige für die iırdische est-
ebene des Tempels die diversen Göttertormen Ort instiıtutionalisıeren
und reglementieren. FEın Pharao W1€ Echnaton konnte Ss1e auf die Bilder
der Königsfamıilie reduzieren. Die Ramessiden haben wıieder systematisch
1m Lande königliche Schutzgottheiten aufstellen lassen, zweıtellos AaUus

relıg1ösen und ökonomischen Gründen. Wıdder, Krokodiıle, Falken, AVI1-
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ATN1C und viele andere uns seltsam anmutende oft als Mischformen
abstoßen empfundene iußere Götter-Schutzformen des agyptischen
Tempels sind AaUus den osmischen Abläufen und den BaNzZCH Land
zentralen Königsfesten erklären. SO konnte ıJungst ZEeZEIQL werden, A4asSss
bereits die dem Vater des Pharao Echnaton sSsCINEN Tempeln
aufgestellten tierischen Statuentormen MI1ItL kosmischen Konstellationen

verbinden siınd 1le sichtbaren Tiertormen aber auch Wesen die
vorausgehenden geheimen Vorgäangen des Ersten Males der Schöpfung

ach der Erschaffung der Welt gehörten Di1e der Statue siıchtbare
(3ans als Handlungstorm des Sonnengottes Amun Re War vorher die DEr
heimniısvolle rgans Fur die bıs heute oft propagıerten volkstümlichen
Ursprunge der Tierformen agyptischen Tempel o1bt keine Beweılse

Miıt der FErkenntnis der domiınanten Rolle des Pharao Tempel be-
C111EC Neubestimmung des »Königstempels« Darunter sınd Tempel

unterschiedlicher orm bıs hın ZU Felsenheiligtum oft Steinbruchge-
1eten) verstehen die juristisch dem Pharao unterstanden Ihr Besıtz
einschliefßlich Personal konnte verändert und umgewidmet werden
Gegensatz sakralen Instıtutionen deren einmal gestifteter Besıitz durch
die als Schriften des Sonnengottes Re klassıtizıerten Gründungsurkunden
unantastbar WAar Schwerpunkt des Kultes Königstempel W ar außen die
schützende Königsstatue die iınsbesondere die königlichen Schreiber
und das Mılıtär des KOönı1gs gebunden Beispielsweise W ar der wirk-
Sa”Imne Schutzgott des berühmten Felsentempels VO Abu Sımbel der Pha-
LAO Der (soft der Phasenıidentitäten MI1tL den Hochgöttern CINS1INS,
wırd aufßen » Ramses der Stadt« genannt uch Gemahlıin MI1

CIHCHNCNM Felsentempel versehen hatte außen ıhr Erscheinungstest
das die Menschen der Stadt Kesttag orm der yöttlıchen Statuen-
Prascnz erlebten Innen wurde S1C phasenıdentisch MI1t Hathor der (se-
mahlın des Sonnengottes Mıt dem königlichen »Erscheinen« W ar Z W E@1-
tellos auch C1i11E Festversorgung und die Wiıederherstellung der materiellen
Basıs für die Ort tatıgen Leute des KOn1gs verbunden

»Königstempel« werden auch den Nekropolenbereichen der agypt1—
schen Städte angelegt Touristische Attraktionen sınd heute die oroßen
Anlagen auf der thebanıschen VWestseıte In diesen unglücklicherweise
bisher als » Totentempel« klassıfizıerten pharaonıschen Bauten 1ST das
Funeräre aum ausgepragt S1e wurden MItL dem Regierungsantrıtt des
Pharao 1IIHNeFt und kultisch notwendiıge Prozessions und Wende-
punkte für die Erscheinungsfeste den Tempeln der Stadt DDıie oft CIIOTI=
inen königlichen Zuweılsungen VO Feldern und Personal den KOön1gs-
tempel sicherten die Fortführung des Königskultes auch ach dem ode
des Pharao, letztlich ökonomischen Interesse der davon profitierenden
Anhänger WI1IC Miılıtärs, Beamte und Sakralelıite des Pharao S1e leisteten
OIt auch temporaren Priesterdienst lle Königstempel hatten C1NC solare
Hochanlage, MmMIit deren Nord Sud Achse die kosmischen Abläufe (Eklip-
tik Sonnenwende, Niılschwelle) betont wurden, ebenso CLTHE geheime dun-
kle Anlage des Osırısgeschehens Im Mittelpunkt der kultischen Aktionen

Königstempel standen die ach dem überregionalen bürgerlichen
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Kalender geordneten oroßen Jahresfeste des Landes (Neujahrstest, est
des Sokar-Osırıis, est des Amun, Thottest USW.).

Der Könıg als Inıtıator VO  S Kult und Theologie
Die Ägypter achteten das exklusıve Wıssen des agyptischen Eıngeweihten(des Obersten der Geheimnisse), der alleın dıe geheimnisvollen Ab-
läufe auf der Götterebene Bescheid Keın Text der TempelwändeV€rrät das, W as in den innersten Bereichen des Tempels inhaltlıch gesche-hen 1St; schildert den Vorgang der Kosmogonie 1mM unklen Raum der C1-
klärt die geheimen Phasenıidentitäten der Gotter und der Königsgestalt.Erst 1in der Spätphase der altägyptischen Religion erlaubt eın zunehmend
auf eiıne exklusıve, abgeschottete Priesterschaft reduziertes Wıssen dıie Ari-
bringung geheimer Texte Ort ıhrer tunktionellen Wırksamkeit.

Dıi1e Agyptologen haben aus dem Eıngeweihten oft den ri1e-
ster- Theologen yemacht, der nıemals näher bestimmt werden annn SO
sollen meılst Amunpriester die Theologie des Amuntempels entworten
haben, besonders 1n der Ramessıiıdenzeıt ın Reaktıon auf die TheologieEchnatons. Frühe Texte aber, A4Sss der Eingeweihte als Ange-höriger des ENSSLIEN Königskreises das Geheimmnnis zwıschen könig-lıcher Person und Könıgsamt WUuSstie und damıt dıe zyklisch wıederholten
Vorgänge der staatserhaltenden Erneuerung und VerjJüngung, die alle (SOt-
ter SOWI1e den Könıg Z Nutzen tür die herrschende Sakralelite und
damıt Z Versorgung der abhängigen Menschen erfasste. Es 1st zunächst
der Pharao, der VO innersten Palastbereich aus den agyptischen Tempel-bau inıtnert. Folglich 1St auch die theologisch-inhaltliche Vorgabe eıne
Angelegenheit des Könıigs. Der Könıg selbst wırd L1 literarischen Autor
estimmter Sakralschriften, VOT allem der geheimen solaren JTempelhym-nık, da die Wiıederholung und Sıcherung der kosmischen Abläufe ımmer
einer Inıtı1atıon des Königs bedurfte. Creatıo continua, morgendliches Er-
scheinen des Allgottes und Sonnenlauf sind Themen der Sonnenhymnen,siıcherlich Tempel VOISCSUNSCH anlässlich der kosmischen Übergänge(mıt ıhrem Oszıllieren zwischen iırdischer und überirdischer Ebene be1
Morgenröte, Sonnenaufgang der Eıntrıitt 1n den Abendschatten). Vorbild
für dıie Tempelhymnik scheint mMI1r die zufällig nıcht erhaltene sakrale Pa-
lasthymnik SCWESCH se1n. S1e wurde siıcher zunächst hne Standard-
hymnen VO der sakral agıerenden Hofbeamtenschaft des Könıigs formu-
hiert. Die Tempeltheologie des Amun- Iempels 1in Theben, schließlich
inhaltlıch PCI Papyrı auf andere Amuntempel des Landes übertragen un:
OIt dem Kultbetriebh aNZCDASSLT, wurde VO Könıg bzw. den Leuten des
nahen, bıisher och nıcht entdeckten Königspalastes entworten und ohl
nıcht VO  — einer melst korporatıv verstandenen thebanıschen Priester-
schaft. Den geistigen Anteıl der Eingeweihten des Königspalastes 1mM (Ost-
delta Zur Zeıt der Ramessıden kennen WIr nıcht, doch sollte nıcht g-rıng geschätzt werden. Am CHSCICH Heıiligtum des Amun VO Karnak War
der Hohepriester der Gottesdiener) kultisch lediglich für den O-
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kalgott Amun VO Karnak zuständiıg. [)as iırdische Zentrum des weıtläu-
tıgen Tempelareals des königlichen Hochgottes Amun stand der
kultischen und admıinistrativen Kontrolle des königlichen Palastes und
seıner Beauftragten (mıt Haushofmeıister, Stadtvorsteher und Generälen).
Erst als Ende des zweıte Jahrtausends dıe Macht des 1U fern
regierenden Königs schwächer wurde, übernahm der Hohepriester
1mM Raum Theben, gestutzt auf eıne lokale Priester- und Beamtenschaft,
vorübergehend die politische Macht Faktisch und relıg1Öös legitimıert
wurde auch durch seınen Generalstitel der General als Oberster ( ze
heimnısträger der königlichen Feste und die Offiziere des Heeres
zuständıg für die Machtinsignien des Staates, dıe Standarten und Schutz-
gotter; s1e übernahmen den Jahresfesten des Pharao auch die Kommu-
nıkatıon mıiıt dem königlichen Hochgott). I Jer Vollzug des kosmischen
Ablaufs Tempel bedurtfte aber auch ann och der Fıgur des Könıigs,
auf dessen Funktion und Namensrıing nıcht verzichtet werden konnte.

Religiosität und offizıeller Kault

Dıie für die geordnete agyptische Gesellschaft in den Schutzstatuen des
Tempelhoftes ımmer wieder siıchtbar gemachte Strahlkraft göttlichen Wır-
ens W ar hne die Königsfigur undenkbar. Die esetze des Pharao be-
stimmten Form, Zusammensetzung und Organısatıon der dı 1nOres.
Lıie Priesterschaft der dı InOores des Tempelhofes 1mM Amun-Areal VO

Theben SETZTE sıch: auch WeNnn S1e den Titel elnes Priesters des Amun
(nıcht des Amun VO Karnak) trug, Aaus könıglichen Schreibern, Mılıitärs
und Leuten des Könı1gs S1e verrichteten me1lst LLUT temporar
Priestertunktionen. Der Aufstellung ımmer dı MUINOTES 1m agypti-
schen Tempelhof VOTauUs gingen königliche Felderstiftungen und Eın-
schreibungen VO Kultpersopal und Menschen. Die Bindung des eIN-
tachen Menschen der irdischen Schutzgötter W ar also keine
Angelegenheıit des Glaubens, sondern der korporatıven Zugehörigkeit
eiıner Berufsgruppe, ZU Haushalt eines hohen Beamten (und Geheimnis-
trägers) der bestimmten Militäreinheiten. Die rechtsverbindliche FEın-
schreibung einer Person un seiıner Nachkommen einen (Gott bedeu-
tLete 1in vielen Fällen Zwang, verbunden mıiıt Dienstleistungen für die
yöttliche Instıtution, deren wirtschaftlicher Nutznießer e1In Angehörıiger
der Sakralelite se1ın konnte. Stifttungen des Pharao eın sakrales Tempel-
areal wurden annn intensıvıert, wWwenn Leute des Pharao, darunter oft viele
ausländische Miliıtärangehörige, werden ussten. Denkmüiler
VO Menschen, die eıne Person adorierend VOT der orm eınes >kleinen
(sottes« zeıgen, siınd nıcht Zeugnisse selbst gewählter persönlicher lau-
bensvorlieben, sondern Dokumente eıner offizıellen, institutionalisiıerten
Teilnahme 1n der Absicht, sıch dauerhaft den Kultablauf anzuschließen.

Je weıter die sakralen Institutionen der dı mınNOrTES VO großen agypt1-
schen Tempel entternt lıegen, desto wenıger vermelden die Textzeugnisse.
Dennoch 1St die relig1öse Beteiligung eines Dortbewohners aum anders
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als die des Stiädters Tempel sehen. Kapellenbauten, VO Lehmzie-
gelbau bıs hın A bescheidenen Hausraum mı1t Kultstelle der 1T WI1e-
der verwendeten Grabhöhle, wurden VO einem oft L1L1UTr temporar ag1e-renden Priester edient. Er erhielt diese Posıtion dank seıner soz1alen
Kompetenz, kaufte S1e VO  b der Administration der wurde ZWaANSS-welse 1 bestimmt. Be1 mangelhatter staatlıcher Ausstattung dürtfte der
Priesterposten für ıh und seıne Famiılie oft wen1g attraktıv SCWESCH se1In.
Eınee Einkünfte bezog wahrscheinlich AauUus seıner Petitionstätigkeıit.Der Inhaber der Stelle konnte wenıgstens die Rıten durchführen und freı
die relıg1ösen Formeln und Hymnen den vorgeschrieben Übergangs-stellen rezıtlieren. Der vorbetende Dorfpriester übernahm damıt die Auf-
vabe, dıe Sakralgesetze des Pharao vollziehen. Die Instiıtution eLwa
einer steinernen Wıdderprotome der einer Wıddersphinx 1m agyptischenort (ım bewussten Unterschied ZUr königlichen Wıdderfigur 1m Tem-
pelhof der Metropole) erfolgte durch die pharaonische Administration.
Ihre Formen standen sıcherlich 1n Abhängigkeit VO der Zuordnung der
Dorffelder ZUF entsprechenden staatlıchen Urganısatıon, die das Getreide
für die Speicher des ägyptischen Tempels einsammelte. Das orf ahm

den Aktionen seıines Vorbeters teıl, der täglich (durch Ruten?) un
zehntäglich mıiıt der 1mM SaANZCH Land vorgeschriebenen nächtlichen (ra
kelanrufung des (sottes seıine Mitmenschen die Instiıtution heranführte
un Festtag aufßen vereınte. Aus den A4AUS ihrem ontext gelösten un
damıt scheinbar »indıviduellen« Stelentexten der Heılıgtümer 1st Un-
recht abgeleitet worden, ass iın Agypten keine Gemeinde gegebenhätte. Dıie schrıiftlichen Texte, die WIr haben, tLammen 1ın erstier Linıe VO  3
den Denkmiälern der temporar agıerenden Kultführer, der Sakralelite
des Dortes W1e€e etwa dem diensthabenden Wab-Priester und den Pasto-
phoren, die das kleine Kultbild begleiteten und sıch Festtag (zehn-
täglıch) versammelten, die Anworten eınes richtenden (zottes auf eine
Petitionsanfrage besprechen. Unterhalb der kleinen Sakralelite des
Dorftfes standen die gewöhnlichen Menschen (Bauern, Frauen, Dienstper-sonal,; Familienmitglieder jeden Alters), VO deren reliıg1ösen Bindungenund Glaubensvorlieben gul W1e€ keine Denkmüäler berichten.

Dıie 1ın der Nachamarnazeit auf Stelen zunehmend schrıftlich belegteIch-Anrufung des Hochgottes möchte ıch 1m Gegensatz ZUT These VO
der allmählich autkommenden Persönlichen Frömmigkeıt? sehen. Ich
ylaube nıcht, ass Gebet und Hymnus auf eıner priıvat gestifteten Votivu-
stele eines einmalıgen Gelübdes erscheint, sondern möchte den (7e“
betshymnus in der Ich-Form der beginnenden Verschriftlichung eıner
wesentlich alteren Petitionspraxıs zurechnen. Hıer rief ein temporar agle-render Priester in der Nacht VOTLr dem Festtag 1m unklen Raum den
siıchtbaren handelnden Rettergott tormelhaft-persönlich d. der ıhn Aaus
der nächtlichen mythischen Geftfahr VOT den gefährlichen, auch tıergestal-tıgen Wesen 1n der kosmischen Landschaft des Ersten Males ETITOLLELIG,
damıt ann frühmorgens auftf der Ebene des Allgottes 1m Rat der Goötter

Von Jan Ssmanno als Reaktion auf die Ämarnazeıt verstanden.
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die Petition Juristisch entschieden werden konnte. Die jJuristisch legıt1-
mıerte ntwort des (sottes wurde ımmer Morgen des Festtages der
versammelten sakralen Elite der entsprechenden Institution mıitgeteılt.
Dıie häufig der Übergangstelle 7zwischen Aufßen und Innen aufgestell-
ten Kultstelen der beteiligten Kultführer, der agıerenden und der ehemalı-
SCHl Wab-Priester, enthalten varıable Bild- und Textelemente ZUrFr außeren
kultischen orm und ZU theologischen Inhalt. Be1 der Petitionsanrufung
MUSSTeEe der anrutende Priester e1n » Diener« VOT dem richtenden Allgott
se1ın. Wegen seıiner ftormelhaft VOTL dem Gott geäufßerten Verfehlungen
terwart siıch völlıg dem Richterentscheid se1ınes Herrn. [ )as Petitions-
9 dessen frühe schritftlose Formen unbekannt sınd, wurde 1n Sanz
Agypten VO Königshof hıs Z.UET: kleinsten Kapelle 1in vergleichbaren For-
INenn durchgeführt. Es erfasste auch zunehmend die ausländische Bevölke-
LUNsS Agyptens. Mıt der Funktion des nächtlich sıch offenbarenden Ret-
LergotLLes der Petition (als körperloser, mıt gefährlıchen Waften versehener
(Gsott nıemals 1im außeren Kultbild), der orgen als Rıchtergott die
Anfragen entschied, konnte die Gottesvorstellung der Ausländer prob-
lemlos vereınt werden. Diese traten ANSONSTeEN den außeren Formen der
dıu 1InNOres der Agypter, abgesehen VO  — den Königsstatuen, MmMIt Vorbehal-
tOM, der W1e€e die Griechen, mıiıt offenem Abscheu

Wır wı1ssen auch, 4ass die relig1ös-sozıalen Führer des Handwerker-
dortfes VO Der-el-Medine, das für den König arbeıtete, durchaus VOT

mehreren kleinen Göttersanktuaren ıhre Stelen, die die Festteilnahme
verew1gten, autstellen konnten, da sS1e den begleitenden, aktıv kultisch
handelnden Priester- und Pastophorengruppen der Festprozessionen und
der Nachtteiern gehörten. Es ware unsınn1g, AN ıhren dortigen diversen
Stelen (und Kultostraka) mıt wechselnden Götterkonstellationen ıhren
persönlichen (3Oött herauslesen wollen (was manchmal einer Vor-
stellung völliger relig1öser Wıahltreiheit der ZUr Idee VO  . Pilgerfahrten
der kleinen Leute geführt hat) Den fest 1ın Gemeinschaften integrierten
Agyptern wiırd bewusst SCWESCH se1n, 4SSs allein die Aktion des VOI-

betenden Wab-Priesters für sS1e die Kommunikatiıon mı1t den Hochgöttern
hergestellt hat S1e wussten, ass der Schutzgott, VOT den s1e der Priester
außen versammelt hat, 1Ur eine Transtertunktion erfüllte, yöttlıches
Wıiırken für sS1e auftf der Erde wıeder nutzbar machen. Auf der Ebene des
Ersten Males der Schöpfung WAar der Allgott mıiıt der Gruppe der übrigen
Hochgötter regierend und richtend vereınt. Der Jjeweılıge kultisch CVO-

zierte Hochgott der Institution blieb ımmer 1Ur eın Teıl des gaNzZCH kos-
miıschen Geschehens, 1ın dem alle Hochgötter ıhre Funktion einnahmen.

Echnaton und der Kult des Könıgsgottes Aton

Dem Versuch einer relig1onshıstorischen Einschätzung des Eınzıgen
(rJottes 1in der Religion des Pharao Echnaton, der eıner alttestamentlichen
Gottesvorstellung ahe stehen scheınt, ann sich eın Agyptologe
entziehen. Echnaton oll 1mM Jahr 1350 Chr. für eLtwa elf Jahre alle (35
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ter Agyptens und ıhren ult abgeschafft haben Sıe sollen ZUgUNsteEN eınes
monotheistischen Eınzıgen Gottes, des 1n der morgendlichen Sonnen-
scheibe siıchtbaren Hochgottes Aton (alte Bezeichnung für Sonnen-
scheibe), beseiltigt worden se1n. Könıig und Königsfamılie sollen tür die
Menschen die einzıgen Miıttlerfiguren gegenüber Aton dargestellt haben
Der erühmte Sonnenhymnus mıt der Schilderung der beseelten Welt, den
laut tormelhafter Zuschreibung Echnaton persönlıch verftasst hat, 1st
den Wänden der Gräber einıger Hotbeamter erhalten. Der Sonnenhym-
1US wurde ZUuUr kultfreien theologischen Lıiteratur erklärt. Echnaton wurde
Z Religi0onsstifter erhoben, einer mıt Mose vergleichbaren Größe,die freilich 1mM Gegensatz diesem mıt seıiner Radıkalıität 1in Agyptenscheitern MUSSTIEe

Merkwürdigerweise findet sıch außerhalb der Hauptstadt des Echnaton
be1 den Menschen dieser Zeıt keine Spur einer Aton-Verehrung. Insofern
bedeutete die nach manchen Forschern brutal vorangetriebene Eliminie-
runNng der Götter Agyptens, die Menschen waren schlagartig Glaubens-
losen und Entwurzelten geworden, losgelöst VO iıhren sozial-religiösenBındungen. Eıne Entwicklung, die polıtisch aum beabsichtigt BCWESCHse1ın wırd Ist eıne exklusive Cuc Theologie, die sıch auf Echnaton und
seinen Hofkreis beschränkt und dıe Menschen Agyptens bewusst
ausgeschlossen hat, daher wirklich eine eCii«ce Religion? Und WCI-
den Kosmogonıe, die Voraussetzung der lichterfüllten kosmischen Szene-
rıe, WwW1e€e auch das Funeräre 1n der Aton-Theologie nıcht der aum
angesprochen? Und ann die He Theologie des Echnaton die Menschen
Agyptens und ıhr Denken derart verändert haben, WECeNNn S1e diese inhalt-
ıch nıcht betroffen und ıhnen keine Alternative angeboten hätte?

iıne Lösung der Wiıdersprüche, die 1er L1LL1U!Tr angedeutet werden kann,
hat VO der Deftinition des Königstempels auszugehen. Echnaton hat
1mM ganNzCnN Land Juristisch legal den ult der dı 1InOres der einzelnen
Sakralinstitution auf die Königsfigur beschränkt und die Instıtutionen der
okalen Gottheit verändert. Er hat nıcht die sakralen Instıitutionen Agyp-
tens geschlossen, sondern theologisch die lokale Gottheıt ZUgUuNSsteN der
Betonung der überregionalen Festgottheıit des Könıgs abgeschafft. Dıie
I11Ur den Eingeweihten bekannte un durch erst spater überlieterte Fın-
wohnungstheologie erklärte Dıiıfferenz zwıschen dem überregionalen
Königsgott und dem Lokalgott e1nes Tempels wurde aufgehoben. Damıt
verschwanden auch die sprachlich erklärenden mythischen Modelle.

Im außeren Bereich führte weıterhın die Kultaktion, jetzt VO der
Könıgsstatue mıiıt Strahlenaton als sichtbarer Schutzgottheit ausgehend,abends ber den Festweg hıneın 1in das Sakralgebäude und Jag des
Festes zurück auf die rde Der agierende Priester wırd W1e€e die
leinen Kultfiguren VO Göttern, die als Pastophor Hause autbe-
wahrte, in seıne Kapelle haben Dıies Grunde gelegt bräuchten
WIr nıcht des Fundes VO (3Öötterstatuetten einen versteckten ult
verbotener (sOtter 1in der Hauptstadt Echnatons anzunehmen. Innen 1m
sakralen Raum der Kapelle agıerte 1n königlichem Auftrag als Geheimni-
strager weıterhıin der königliche Priester-Beamte, der die Anrufungen des
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Hochgottes durchführte die raumzeıtlıch gebundene formelhafte Hym-
nık Salıs und persönlıch den rettenden und richtenden Hochgott für die
Beantwortung der Petitionen der Miıtglieder SCINeET Sakralinstitution CVO-
zZziertie LOsen WITLr uns VO der Vorstellung, die Aufstellung der Vorhotsta-
tuen eNtstammt Volksglauben hätten die Veränderungen des
Echnaton den Glauben der Menschen und ıhre Bındung den Hochgott
der Kapelle nıcht allzu sehr Es yab also den Kapellen des >an
des, auch der Hauptstadt des Echnaton weıterhin täglich die CFCALIO

(und vorausgehend die geheime Kosmogonı1e), annn das Erschei-
LE der kosmisch begründeten Hochgötter als Begleiter des Allgottes. Die
staatlıchen Instiıtutionen der Hochgötter Ptah, Re, Thot, Hathor, Horus,
Geb, Osırıs USW. wurden ı Agypten nıcht abgeschafft. S1e werden W ©1-
terhin ZeENANNLT, selbst den Wänden des thebanıschen tontem-
pels. Osırıs begegnet u1ls nıcht L1UT Gräbern VO Amarna. Dıie WITFL-
schaftlichen Grundlagen Agyptens lıeben unverändert; die Schließung
aller staatlıchen Tempelbezirke hätte den ökonomischen Kollaps bedeu-
tet Radıkal wurde lediglich AÄAmun und damıt Juristische Legıtımitat
eradıert Der täglich durchgeführte kultische Zyklus wurde beibehalten
wahrscheinlich die Festprozessionen zwıschen Stadt und Nekro-
pole Amun wurde eintach durch den thebanıschen Neubau des Aton
ersetzt Seıine Baulichkeiten blieben aber als Teile des Königskultgesche-
ens erhalten

Etwas anders als den staatlıchen Tempelbereichen des Landes stellt
sıch die Situation Palasttempel AÄAmarna dar Die Eiıngeweıih-
en den Könıg veränderten radıkal den exklusıven, geheimen Köni1gs-
kult hne beabsıchtigte Wırkung ach außen Abends wurde die unsıcht-
Aare Phase des Könıigsgottes Aton persönlıch durch den Könı1g und
Famılie eingeleıtet Am Palast VO Amarna, dem der Könıg INOTSCHS
wıeder eiblich als Abbild der Sonne siıchtbar wurde, haben Wenn der
Könı1g entrückt WAal, die Hotbeamten als Geheimnisträger den schon SeIt
langem L1 solar gepragten Königskult weitergeführt. Am trühen Mor-
gCH werden SIC CTE kultische Schöpfungshymnik rezıitiert haben Durch
die Ubernahme dieser Hymnık ı iıhr rab wollten SIC auf CWI1B kulti-
schen Gesamtablauf partızıpleren. Andere wählten der frühmor-
gendlichen Schöpfungshymnik rab die vermutlich MIt dem
Levee des Könı1gs zusammenhängende eulogische Hofhymnik Hıer
ult des Palastbereiches spielten die kosmisch begründeten Hochgötter
keine erkennbare Rolle mehr; die Frage ach den übrigen stellte siıch OIrt

der Könıg körperlich prasent WAafl, nıcht Vielleicht 1ST richtiger den
berühmten Echnatonhymnus nıcht mehr als kultfreien theologischen
TIraktat einzuordnen sondern ıhm C111 Stück raumzeıtlich gebundener,
trühmorgendlicher Kulthymnik der exklusıven Sakralinstitution Kön1gs-
palast sehen Der Hymnus scheint als vorbildlicher Standardtext
durch königliche Vorschrift auch auf andere CUHuc Könıigstempel des 1 än-
des übertragen worden SCII, iımmerhin bildliche Umsetzung
nachweiısbar ı1SE Damıt würde das Fehlen der Kosmogonıie, dıie weıterhıin

Unsichtbaren 1ablief WIC schon 1ı den Zeıten Z  9 Überliefe-
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rungslücke zuzuschreiben se1n. Für eıne Gesamtbeschreibung der eli-
7102 1n der Amarnazeıt reichte der Hymnus des Echnaton annn allerdingsnıcht mehr AU.  N

Die einheıtliche Relıigion des Nıiltales

Di1e Einheitlichkeit der Religion Altägyptens scheint durch den VO Staat
und seıner sakralen Elite vorgegebenen, testlich vollzogenen kultischen
Ablauf in Raum und Zeıt hergestellt worden se1n, W1€e der Staat auch
die Bindung des Einzelnen in eıner so7z1a|l umrıssenen Gruppe VOI-

geschrieben hat Das tertıum COomparatıon1s vieler relig1öser Texte un:!
Bılder Altägyptens 1St eine sıch 1Ur zögernd erschliefßende Konstante: das
exklusıve Wıssen der Eingeweihten orm und Inhalt der Abläufe. Dıie
Festliturgie der oroßen Jahresfeste 1st uns 1L1UT unzureichend ekannt. Was
be1 den vielen okalen Tempelfesten der (3OÖtter Agyptens wirklich 1mM Fın-
zelnen auf der Götterebene und 1mM Festhof gyeschah, bleibt fast ımmer 1m
Dunkeln. Der lıturgisch-kultische Tempelrahmen für den Vorgang der
Kosmogonıie, die geheimen Verwandlungen eines Gottes, und die meıst
1Ur in Fragmenten angedeuteten mythischen Erzählungen haben sıch in
zutälligen Ausschnıitten erhalten. Die Tempelbibliotheken mıt den Schrif-
ten des Sonnengottes Re sind lediglich 1in Resten nachweisbar. Hätten WIr
den Inhalt VO Buchtiteln Ww1e » Das Werden des Horus Chepri« des
Königs zr jugendlichen Sonnengott) der » Das Buch ber die heiligen
Tiere«, wussten WIr mehr Göttervorgänge auf iırdischer und überirdi-
scher Ebene TIrotzdem werden WIr nıe das Wıssen der Eingeweihten
heranreıichen. Die Tempelwände verschleiern, W Aas sıch 1mM Raum auf (3OÖt-
terebene abspielte. S1e können USAMMENSESETIZL AUS einzelnen, ständig
varııerten Bıldelementen (Ikon) 1ın eıner komplexen Verschränkung VO
Text und Bıld gleichzeıtig auf mehrere Phasen des zyklischen Regenera-
t10NS- und außeren Erscheinungsvorganges hinweisen: auf dıe Festkon-
STantfe mMI1t ıhren kosmischen, mythischen und realen Bezügen. Agyptische
Grabwände zeıgen 1L1LUTr scheinbar eınen Ausschnitt der Wirklichkeit; das
einzelne Bıldikon WAar für den Beamten als Geheimnisträger auf dem Hın-
tergrund seiner realen Beteiligung den Königstesten lesbar. uch ag Yyp-
tische (sÖötterstatuen mıiıt iıhren varııerenden iıkonographischen Detaıils,
denen täglıch die Kulthandlungen MIt ihren wechselnden Phasenıidentitä-
ten vorübergingen, sınd nıcht auf eiıne einzıge Gottheit und eıne einz1ge
Götterebene beschränken. Agyptische (sOtter kamen nıemals ZUT voll-
ständıgen Ruhe, sondern gerade ıhrer aktıven Rolle be1 den
regeneratıv-kosmischen Abläuten der ägyptischen Festreligion 1n ständi-
gCI TIranstormation begriffen. Sı1e alle 1in das nıemals endende, linear
fortschreitende, 1n sıch aber zyklısch stet1g ErTNEUeEerte Festgeschehen inte-
oriert.

Dıie Diesseılmts- und Jenseitserwartung des Ägypters iıldete für ıh ke1-
TieNnN Gegensatz. Der heute bedrohlich und düster wırkende Einschnitt
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des Todes wurde für ıh durch die Gewissheıit aufgehoben, täglıch den
VO Könıg und seıner sakralen Elıte 1ın Gang gehaltenen VerJüngungsvor-
gangen der Feste teilzuhaben Eınen echten Totenglauben der Agypter hat

nıcht gegeben, selbst die Feste des Osırıs 1n den kultischen und
osmischen Rahmen der staatlıchen Kulte in Stadt und Nekropole integ-
riert. er Glaube des Nıltalbewohners wurde gepragt durch den Wunsch
ach ständıger, täglıch erHEeHeTFer Teilnahme zyklischen Festablauf, der
für die Versorgung der Famılie ebenso W1€e für den relıg1ösen Irost bürgte.
Di1e Hochgötter eıl dieser VO Staat vyarantıerten Erneuerung. Der
Einzelne fuühlte sıch VO ıhrer Vielfalt und ständıgen Wandlung nıcht VCI-
unsıchert. Er hätte den Hochgott, den der 27 befähigte Priester seıner
relig1ösen Gruppe anrıef, N1ıe 1mM Gegensatz dem der benachbarten In-
st1ıtution gesehen. Religiöser Partikularısmus erscheint erst in der Schluss-
phase der agyptischen Religion veränderten soz1alen Bedingungen.

aa a © a An


